
Verkehrte Fronten
Die Einführung des deutschen Meßbuchs ZU ersten Fastensonntag März
WAar kein spektakuläres Ereignis, W1e€e manche Proteste glauben machen wollten.
Seit Jahren wiırd der Gottesdienst 1n der erneuerten orm gefelert. Der 7.März brachte
lediglich 1ine HELE Rechtslage: Die Vorschriften der Apostolıschen Konstitution „ MiS-
sale omanum“ apst Pauls VI VO April 1969 gelten 1U  ®} auch für die deutschen
Diözesen. Das NECUC Mefbuch 1St definitiv die Stelle des alten

Eın solcher Vorgang 1sSt nıchts Außergewöhnliches. Der Papst macht VO der Autor1-
tat Gebrauch, dıie ıhm nach katholischem Kırchenverständnis zukommt. Um VeI-

wunderlicher 1ST CDy da{ß die Kritik VO  = eıner Seıite kam, 19805  a on eher einen
Verfall oder iıne nachsichtige Ausübung der päpstlichen und bischötlichen Amts-
gewalt beklagt hatte. Jetzt hıefli CS, die Liturgiereform se1l iıne „Revolution VO  e oben  “
S1€e zerstore Glauben und Kırche und INa  ' musse deswegen „Wıderstandszentren“ a

richten. Andere torderten wenıger radıkal dıe Erhaltung der „trıdentinıschen“
Messe oder die Möglichkeit, diesen Rıtus neben dem beibehalten dürten.

Die Vorwürfe, die 1n solchen Forderungen laut werden, siınd leicht entkräften.
Als apst 1US dıie Retform des Mefßbuchs 1in Angriff nahm, die ıhm das Konzzıil VO  $

TIrıent überlassen hatte, muf{fste autf eiınem „Höhepunkt des liturgischen Chaos“ (Je-
dın) Ordnung schaften. Erstmals 1n der Kirchengeschichte, Ja geradezu revolutionär
gegenüber der Praxıs der vorhergehenden Jahrhunderte, hatte das Irıdentinum eın
Einheitsmissale für die an Kirche beschlossen. Pıus führte diese Vereinheitliıchung
auf der Grundlage des alten stadtrömischen Rıtus straft durch Er reinıgte dıe Lıiturgıie
mı1t „bemerkenswerter Energie” ( Jungmann) VO  e} allem Beiwerk, das nach den damals
geltenden Idealen des Humanısmus die klare, abgeschlossene orm storen schien.

Im Unterschied den tieten Eingriffen dieses umtassenden Erneuerungswerks des
Jahres 1570 eschränken sıch die Reformen apst Pauls VI auf ıne behutsame ber-
arbeitung. ach den VO Z/weıten Vatikanum beschlossenen Grundsätzen oll dabei
„der eigentliche Sınn der einzelnen Teile un ıhr wechselseıtiger Zusammenhang deut-
licher hervortreten un die ftromme un tatıge Teilnahme der Gläubigen erleichtert“
werden. TIrotz aller Änderungen blieb die Gestalt der römischen Messe 1n allen wesent-

liıchen Punkten gleich Auch dem Grundsatz einer einheitlichen Liturgıe hiıelt das
Zweıte Vatiıkanum test. Es erweıterte WAar dıe Rechte der Bischofskonferenzen, be-
schränkte s1€e aber auf einen verhältnismäfßıig NSCH Bereich. Und auch die lateinische
Sprache oll bei der Gottesdienstfeier der Gemeinden einen Platz behalten.

Warum dann der Wıderspruch? Ist „Nostalgie“? Elitäre Hochschätzung der late1-
nıschen Kırchensprache? Vielleicht hie un: da ber als Erklärung reichen solche
Gründe nıcht Aus. Näher diıe Sache kommt die Erfahrung mi1t den Auswüchsen der
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erneuerten Liturgıie. 7 u oft wurde S1€e ine Spielwiese der Experimentierfreude, die

„Gestalter“ ıhre privaten Ansıchten VO  e Stil un Gestaltung des Gottesdienstes un
hemmt und geschwätzı1ıg ausbreıiteten. Dıiıe Träger des Amts bekämpften diese Willkür
nıcht immer energisch, w1e schon 1m wohlverstandenen Interesse der Gemeinden
hätte geschehen mussen. Dıie verbindliche Einführung des Missale richtet sıch
auch solche Auswüchse. Das wurde nıcht deutlich herausgestellt. SO konnte
die Meınung aufkommen, INa  ; gehe härter die VOT, die Alten festhalten, als

die unüberlegten euerer.
Solche Begründungen leiben ımmer noch der Oberfläche. In den geschilderten

Phänomenen werden ewegungen sichtbar, die tiefer 1n den. zentralen Raum des lau-
bens un: der Kirche hineinreichen. Hıer Aindet ıne seltsame Verkehrung der Fronten

Traditionelles, „konservatıves“ Verhalten 1n der Kırche, das hiefß immer unbe-
dingte Achtung der Autorität, Forderung nach klarer, eindeutiger Weıisung VO  ’ oben
un nach Gehorsam VO  e 76L  s nach Verurteilung 1bweichender Meınungen.
Es bedeutete Ablehnung des Pluralısmus, Skepsıis gegenüber „progressiven” Forderun-

SCN w 1e Oftenheıt, Dialog, Mündigkeıt. In der verbindlichen Einführung des
Mef{fßbuchs 111 die kırchliche Autorität eiınem liturgischen Wıirrwarr durch die Ver-

pflichtung aut eınen einheitlichen Rıtus eın Ende cerzen Dieses Vorgehen mü{fte VO  3

allen begrüßt werden, die 1n der geschilderten Weıse „konservatıv“ denken. ber viele
VO ıhnen verwerten ıhre eıgenen Prinzıpien: Sı1e lehnen sıch die Autorität auf
und ordern selbst „Pluralıtät“ W 4S geStEern eın verpontes Wort der Opposıtion WAar.

ıbt der Voraussetzung des „konservatıven“ Kirchenbilds überhaupt die

Möglichkeıit eınes Ungehorsams, der sıch den aps auf die Überlieferung, dıie

Schrift, das eigene Gewissen beruft? Ist INa  - dann nıcht schon aut das Kirchenverständ-
n1s eingeschwenkt, das INa  . (0)88 den „Progressiven“ anlastete un als Übernahme
protestantischer Maxımen verurteılte? Wıe weıt 1St 18868  - dann noch VO  w Luthers Hal-

LuUuNg entfernt: „Alles, W as der aps setzt; macht un LUL, ll iıch also aufnehmen,
da{fß ıch’s UVO nach der Heıilıgen Schrift urteile“? Eıne spate Rechttertigung Luthers
durch den konservatıven, gegenreformatorischen Flügel der Kirche?

Natürlich darf nıcht vergeSSCH werden, da{ß auch die andere Seite zwiespältig agıert:
S1e stellt W ar das Prinzıp der unbedingten Geltung der Autorität 1n Frage, nımmt
aber bereitwillig 1n Anspruch, W CII Widerstand den Marsch der Kirche 1n

ıne progressive Zukunft 1abzuwehren oilt Und auch Vertreter der 1n den Medien pro-
pagıerten öffentlichen Meınung, die tür alles „Konservatıve“ son Nnu pott un: Ver-

achtung übrig haben, stellen konservatıve Meınungen miıt deutlicher Sympathie ar,
sobald s1€ sıch aufsässig «“  „Rom un: dıe „Amtskırche“ geben.

Man ordert Autorıität oder kritisıert s1e. Man bejaht Pluralismus oder lehnt ıh
ab Je nachdem, ob ZUgunsten oder ZUUNguUuNsteN der eigenen Sache 1St. Was dabe1
autf der Strecke bleibt, 1STt die Glaubwürdigkeıit der eınen w1e der anderen Seıte. Und

stellt sıch die Frage, ob und Ww1e Jange die Einheıt der Kirche solchen pannungen
gewachsen 1St. Wolfgang Seıbel SJ
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